os Der : 
Breslauiſche Erzähler, 
Eine Wochenſchrift, | 


Dritter Jahrgang. No. 20. 


7 ER EEE RETTET SEE eee 
Sonnabend, den 15ten May 1802. 


Eine Partie im Karlsruher Park. 


— — 


Der geſchickte Herzogliche Hofgaͤrtner Herr Kloͤber, 
dem der Park die neuern Anlagen verdankt, baute, zur 
Feyer des zwoͤlften Geburtsfeſtes der Prinzeſſin Louiſe, 
ein kleines niedliches Häuschen auf einem noch unbe⸗ : 
bauten Flecke des Parks, umgab es mit einer leichten 
Umzaͤunung, und ſetzte an den Eingang derſelben ein 
Paar hoͤlzerne, mit Rinde und Tannenzapfen gezierte 
Saͤulen, auf deren einer die Worte ſtehen: 


Komm und genuͤſſe hier eine froͤhliche Stunde! 


und auf der andern: 
Laß uns eine geſellige Stunde der Freundschaft 
weihen! 


Ueber der Thuͤre des Haͤuschens: 
Prinzeſſin Louiſe gewidmet am zwölften Geburtsfeſte. 


ater Jahrgang. 4 Auf 
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Auf den Schleſiſchen Sthaafkaſe.) ; 

Aus dem Lateiniſchen des Tob. Scultetus von Brego⸗ 
ſchuͤtz und Schwanenſe. > 


Wen du, mein Vaterland, einmal 3 
Mit deines Käſes lieblicher Koſt gelabt, ; 
Den wird kein Haaſe, kein Kapaun 
Verlocken, noch der Vogel aus Indien 
Mit ſeines Fettes Duft erfreun. 
Nicht werden Speiſen ſelber des Goͤttermals 
Den Leckereygewohnten Gaum, \ 
Der einmal deine Kaͤschen erkoſtete, 
Erfättigen mit ihrem Reitz. 
Welcher auf Schleſiens fruchtbarem Boden jetzt 
Aus ſuͤſſer Milch des Schaafs gerinnt, : 
Der macht fein Vaterland herrlich und hochberuͤhmt. 
In Stolzas edler Burg ward mir N 
Unter den Gängen duftender Speiſen auch 
, Sebothen dieſes Kaͤſes Rund. 
Und noch zerdruͤckt ihn ſchmatzend der Zunge Kraft. 
O der du, voll von Specereyn, e 
Mildern des Magens ſchwächlichen Edel kannt 
Und ſelbſt dem überfüllten bald : 
Neue Begierden und dauende Kraft gewaͤhrſt; 
Ganz iſt es, Kafe, dein Geſchenk, 
Daß Breslaus Bier jetzt mundet dem Luͤſternen 
Und Ungars milder Traubenſaft, — KEN 
Daß man mich Trinker nennt, ſolches verdank' 5 
a a i 


„) Der ehemals berͤͤhmte Schleſiſche Schaafkaͤſe — iſt nicht 
mehr, fo wenig als der Breslauiſche Gcheps und manche 
andere vaterlaͤndiſche Leckerey heute mehr vorhanden iſt. Uns 
terdeſſen wird es uns wohl kein Freund von Kale übel deuten, 
daß wir jenem Schleſiſchen Leckerbiſſen der Vorzeit durch Mes 
berſetzung dieſer beyden artigen Gebich te ein kleines Memno⸗ 
nium ſtiften. Das erite iſt eine Parodie von Horazens ster 
Ode des vierten Blichs, das andre von Katülls Phaſelus. 
1 if gleichſam eine Leichenrede guf den eben zerleg⸗ 
ten Sealy. be y y 
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Aus dem Lateiniſchen des Andreas Senftleben, 


Der Kaͤs, ihr Herrn, den ihr allda tranchirt, 
War einſt ein Maaß der reinſten, ſchoͤnſten Milch, 
Ihn uͤbertraf, das ſagt er ſelbſt, kein Kas 

Im ganzen Erdkreis, auf des Landmanns Tiſch 
Wie auf der Großen Tafel. Parmas Flur, 
Batavias Schaafhuͤrden, Boͤhmens und 
Thuͤringens Hütten, ſelbſt das Vaterland N 
Ließ ihm den Rang, wenn er von Phyllis Hand 
Wohl durchgedruͤckt die milde Molke gab. 

Dich, leckerhafter Pole, Meiſſen dich, f 
Nimmt er zu Zeugen, daß beym leckern Mahl 

Er ſtets auf eurem Tiſch geprangt, und dann 
Durch euch beruͤhmt gemacht im fernen Land, 

Zum Fruͤhſtuͤck bald, zum Mittagsbrodte, wie 
Zum Gaſtmahl gern geſehen war, gelobt 

Vom Aeskulap, wenn er mit Maͤſſigkeit 
Genoſſen ward. Zu viel iſt ungeſund. 

So war er einſt; was wird er kuͤnftig ſeyn? : 
Koth, Faͤulniß, Stank, der Würmer ecler Fraß. 


4 Die Jungfer mit dem Barte. | 


Man findet auf der Elifab, Bibliothek und in meh⸗ 
reren Familien hieſelbſt eine Abbildung eines ſchoͤnen 
Frauenzimmers mit einem Ellenlangen ſchwarzen Bar⸗ 
te. Die Beyſchrift lautet: vee 

Jungfra Helena Antonia geborn in Biſtum Luttich. 
Die übrige Tracht derſelben ¡ft völlig weiblich, nach. 
der Sitte der Zeit. Das Alter derſelben laͤßt ſich nicht 
beſtimmen. 5 4 ; 

War das Gartlein nicht angeſetzt, — und das 
werden wohl die Kurioſen jener Zeit genauer untere 
: ae U2 ſucht 
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ſucht haben, — fo war Jungfer Antonia allervings 
eine ſehenswerthe Seltenheit. N 


Zwar erzaͤhlt Hippoerates, Frau Phaetuſe und 
Namyſica hätten auch Baͤrte gehabt, aber von welcher 
Laͤnge, beſtimmt er nicht; und ein andrer Alter verſi⸗ 
chert, daß, ſo oft der Stadt Amphictyen ein Ungluͤck 
bevorgeſtanden, der Prieſterin Minervens ploͤtzlich ein 
gewaltiger Bart gewachſen ſey. Drey vier andre Kuz 
rioſitaͤtenſammler ſprechen ebenfalls von Frauenzimmern 
mit Baͤrten. Keiner aber beſchreibt dieſe Zierden ná: 
Her. 


Ein Anekdötchen verdient noch angeführt zu wer: 

den. Jungfer Santa Paula aus Avila in Spanien 
ward von einem reichen lüfternen Juͤnglinge verfolgt, 
ihre Flucht vor ihm reiste feine Begierde nur noch mehr, 
und da ſie ſich nirgends vor ſeinen Blicken ſicher fand, 
floh fie in eine Kapelle des Heil, Laurentius außerhalb 
der Stadt. Kaum war ſie wenig Minuten darinn, 
kaum hatte ſie ihr Gebeth angefangen, als dieſer 
Juͤngling ihr nachkam. Inbruͤnſtig umfaßte fie das 
am naͤchſten ſtehende Kruzifir und flehte zu Gott, er 
moͤchte ſie unkenntlich machen. Was geſchah? ein 
großer ſtarrer Bart drängte fic) um ihre holden Lippen 
hervor und füllte ihr Kinn fo dicht, daß der junge 
Mann ſie nicht erkannte, ſondern ruhig wieder davon 
gieng. Ob ſich der Bart nach feinem Weggange wie⸗ 
der verloren hat oder ſtehen geblieben iſt, und ob im 
letztern Falle die gute Paula ihr Gebeth nicht gereut 
hat, moͤchte ich gern wiſſen, aber die Legende ſchweigt 
davon, und mit Unrecht. Denn grade in den Folgen 
und in dem Benehmen bey den Folgen waͤre das Große 
und 
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und Heilige zu fuen, — etwa, wie bey Frau 
Gala. 

Frau Gala nemlich, die Tochter des Konſul Sym⸗ 
machus war ſehr jung verheyrathet und in demſelben 
Jahre auch ſchon Wittwe geworden. Der Schmerz 
uͤber ihren Verluſt verleidete ihr alle Gluͤckſeligkeit der 
Erde und ſie beſchloß, nie wieder zu heyrathen. Ein 
Arzt, der gewaltig um ihre Hand bublte, verſicherte 
ihr, ſie muͤſſe wegen ihres Temperaments durchaus 
wieder einen Mann nehmen, wenn ſie nicht Gefahr 
laufen wolle, einen großen Bart zu bekommen. Was 
that Gala? 

Sie widmete ſich unbekümmert ihren frommen Ge⸗ 
ſchuͤften fort und erwartete ruhig den Bart. : 
Und fiehe da, es kam — — ein ſtruppiger, haͤßli⸗ 
cher Bart an ihrem Kinn ſo eilends hervor, daß alle 
Qiebesgbtter, die bisher in dem Gruͤbchen gelauſcht 
hatten, erſchrocken davon flohen. Was that Gala? 

Sie ließ den Bart ſtehen und blieb ihrem Geluͤbde 
treu, ohne die mindeſte Reue zu empfin⸗ 
den, ſetzt der Pabſt Gregorius der Große hinzu (der 
die ganze Geſchichte in ſeinen Dialogen erzaͤhlt) und 
wer wollte an dem zweifeln, was St, Gregorius ver⸗ 
ſichert! 

: Bn. 


Gregel +» Gregor, a 


Geſchichten von Verbrechern und der Art ihrer 
Beſtrafung geben ſehr brauchbare Beytraͤge zur Kennt⸗ 
niß des Geiſtes eines gewiſſen Zeitalters. Kurze Er⸗ 
Ra? inne⸗ 
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innerungen an dergleichen konnen daher Niemanden, 
der antiquariſche Nachrichten zu brauchen verſteht, unz 
intereſſant ſeyn. Von Leuten, die mit naſeweiſer 
Seichtigkeit uͤber Chroniken u. dergl. witzeln, iſt hier 
gar nicht die Rede. 


Gregel⸗Gregor, vermuthlich von feinem lahmen 
Gange ſo benannt, eigentlich Hans Gregor Gronitz, 
ein geborner Pole, anfangs Soldat, dann Bettler, 
war einer der furchtbarſten Landesbeſchaͤdiger Schleſi⸗ 
ens und der Nachbarſchaft. Er geſtand, aus Bosheit 
uͤber verweigerte Almoſen an 20 Orten Feuer ange⸗ 
legt und großen Schaden geſtiftet zu haben; eilf Men⸗ 
ſchen hatte er in kurzer Zeit todtgeſchlagen. Von ſei⸗ 
nen Gehuͤlfen gab er vorzuͤglich ſechs an. Im Febru⸗ 
ar 1680 ward er gefangen und am roten May in 
Liegniz folgendermaſſen hingerichtet. 


Nach den vorhergegangenen Gebraͤuchen ward er 
an den 4 Ecken des Ringes mit 4 gluͤhenden Zangen⸗ 
griffen geviffen, dann mit 2 Pferden auf einer Schleife 
und darauf gelegter Kuhhaut zur Richtftatte gefchleift, 
dort mit dem Rade an Arm und Bein zerſtoſſen, end: 
lich auf eine Saͤule geſetzt und ſo geſchmaucht. 


Seine Geſchichte ward von dem Buchdrucker Chr. 
Waͤtzoldt in Liegniz gedruckt, und fein Bild auf dem 
Saale des daſigen Rathhauſes zum Andenken aufge⸗ 
haͤngt, — daß es doch alſo nicht etwas ſo gar neues 
und unerhoͤrtes iſt, wenn die Geſchichten von Miſſe⸗ 
thaͤtern beſchrieben und ihre Abbildungen verbreitet 

werden. | 
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Das Kraͤutermaͤdel an die Stäͤdterinnen. = 


Mel. ch bin ein Mädel aus Schwaben. 
Ich bin ein ſchlichtes Maͤdel 

Von Braſſels Krauterey, 

Gefirre wie ein Raͤdel, 

Und fleiſſig auch dabey. 


Ich ſage, was ich denke, 


Ihr Frauen und ihr Herrn, 
Und eure Staͤdter⸗Raͤnke 


Die bleiben von mir fern. 


Mit euch, ihr Staͤdterfrauen, 
Tauſch' ich wahrhaftig nicht; 

Ihr quált euch ja zum Grauen 
Mit Huſten, Krampf und Gicht 


Wie ſich die bleichen Backen 


Um matte Augen ziehn! 
Indeß ich euch zum Knacken 


Geſund und munter bin. 


Wie ſolls auch anders gehen 
In Schleier und in Flor! 


Man kann euch ja durchſehen. 


Da war’ ich wohl ein Thor. 


Verpackt um Bruſt und Hüften, 175 


Iſt zuͤchtig und gefund, 
Nicht leichtlich zum Durchluͤften, 


Und macht huͤbſch voll und rund. 


Das habt ihr wohl vom Leſen: 
Die alten Griechen⸗Fraun 
Sind auch fo dünn geweſen, 
In Bildern noch zu ſchaun. 
Wir müſſen uns ja kleiden, 
Wie's unſerm Land iſt noth. . 


Das waren blinde Heiden 


Und find nun lange todt. ; 
Kommt 


7) Ein Anhang zu dem Krzuterliede im Jahrgauge 1800, S. 
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Kommt gleich in unſern Röcken 
Der Koͤrper plump zu ſtehn; 
So ſeht ihr aus wie Stecken, 
Und das läßt auch nicht ſchoͤn. 
Laßt andre gehn wie Ranken 
Und ſchmaler Huͤnerdarm; 

Wollt ihr nicht ewig kranken, 

So kleidet euch huͤbſch warm. 


Erklärungen. 


Packan und der Mond. 


Sage mir nur Packan, rief Phylax ſeinem Nachbar 
zu, warum du mit ſolcher Wuth in einem fort den 
Mond anbellſt? Was hat er dir denn gethan, und was 
kannſt du denn ihm thun? 9 655 ; 
Nichts, freylich nichts, lieber Phylax, verſetzte 
der Klaffer, aber ſieh nur, es iſt denn doch — ich mey⸗ 
ne nur — kurz, lieber Freund, ich belle den Mond 
an, damit die Leute denken follen, wir find nicht gute 
Freunde — der Mond und ich, . 


Auf den Kopf kommts an: 


Ein alter Portugieſiſcher Edelmann fragte den Dich⸗ 
ter Velarde: Ich hire, Sie laſſen Sich mahlen? auch 
ſo wie ich, in Lebensgröße? b f 
Nein, verſetzte Velarde, das thun nur alle die, 
welche den Sporn wollen ſehen laſſen; bey unſer einem 
kommt es blos auf den Kopf an. x 


Schrift⸗ 


Hünerdarm, eine Pflanze. 
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Schrifterklaͤrung. 

Gundling, der luſtige, gelehrte Gundling, ward 
von einem großen Manne am Hofe gewöhnlich Er ge- 
nannt. Eines Tages trat er wieder bey zahlreicher 
Geſellſchaft ins Zimmer. Der Er-Nenner, welcher 
eben wieder ein luſtiges Stuͤckchen von Gundlingen ges 
hoͤrt hatte, ſchrie ihm ſogleich entgegen: Gundling, 
Gundling, Sein Wurm wird nicht ſterben. Verzei⸗ 
hung, verſetzte dieſer, in der Bibel ſteht ausdruͤcklich: 
Ihr Wurm wird nicht ſterben. Der grobe Herr 
nahm ſichs ſtillſchweigend zur Note. ; 


Polkwitzer Stuͤckchen. 

Ein naſeweiſer Reiſender kam juͤngſt durch Polk— 
witz und erinnerte ſich, wie andre, an die bekannte 
Sage von dem daſigen Abderitismus. Mein Herr, 
ſagte er zu einem Polkwitzer Einwohner, der zufaͤllig 
mit ihm an der Shure ſtand, ſagen Sie mir, was ¡ft 
denn eigentlich ein Polkwitzer Stuͤckchen? — Das iſt, 
antwortete dieſer, ein dummer Streich, den man in 
andern Staͤdten macht und nach der unſrigen benennt. 


Für Aerzte. 

Ein junger Arzt war zugleich mit einem alten bey 
einem Kranken. Dieſer ſchrie unaufhoͤrlich Ah, ah! 
Was ſoll ich dazu ſagen? begann der junge Arzt. Ei⸗ 
nen Reim, erwiederte der alte: Dum aeger ait a a, 
tu dicito da, da! 2 

Gut erklaͤrt. 

Ein Franzoſe ward gefragt: ob er ein Deiſt ſey. 
Non, antwortete er, je suis un Antidieu, womit 
er einen Atheiſten bezeichnen wollte. b 


N Die 
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Die Bunzlauiſche guia, 


Gb Die keusche Lukrezia, die von ichen als Mus 
fter der Keuſchheit gegolten hat, — ihre Geſchichte 
wiſſen unfre Leſerinnen, oder konnen fie fofort aus den 
Weltgeſchichten für Damen und für Kinder kennen ler⸗ 
nen, — if doch der Verleumdung nicht entgangen. 


Man hat es gelobt, daß fie ſich aus Tugendhaftigkeit 


ſelbſt ums Leben gebracht hat, (wiewohl jenes artige 


Maͤdchen nach der Lektüre dieſer Geſchichte zu ihrer 


Mutter ſagte: 2 
Ja fleylich wohl, das waren blinde Heiden, 
Nicht wahr, Mama — wir i muͤſten's lei⸗ 
den?) 
di man hat angemerkt daß fie es zu fpaͤt geth an 
habe. 


Weswegen ſcheute fie den feigen n Königssohn 
War's ihm ein Ernft mit ſeinem Drohn? 

O haͤtte ſie gewagt, der Gattentreue zu Ehren 
Vor ſeinem Kuß den Dolch auf fic) zu kehren, 
Er waͤre ganz gewiß entflohn. 


Das iſt nun freylich nicht auszumachen, beſonders da 


Niemand von uns dabey geweſen iff; aber auf den ers 
ſten Blick ſieht die Sache allerdings etwas ſonderbar 
aus. 

Die Geſchichte von Bunzlau liefert uns eine ſtren— 
gere Lukrezia, an der hoffentlich Niemand dergleichen 
Ausſtellungen machen wird. Vernehmen Sie die a 
Bel) ſchoͤne Leferinnen, 

Im Jahr 1427 tobten die fogenannten Huſſten 
auf eine grauſame Art um und in Bunzlau, fie morde⸗ 
ten, was ihnen in den Weg kam, und mißhandelten, 


was ſie nicht morden konnten. Beſonders fürchterlich 
aly y wur⸗ 


1 
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wurden fe dem weiblichen Geſchlechte, welches fie mit 
unerhoͤrter Brutalität mißbrauchten. 

Ihre Ohren würden es nicht aushalten, ſchoͤne 
Damen, wenn ich die Beſchreibungen nachſpraͤche, wel⸗ 
che die Chroniken von jenen Greueln machen. ; 

Zwey wuͤthende Kerls ergriffen ein Mädchen von 
außerordentlicher Schoͤnheit, Anna Kath arina 
Reinerin, Ulrich Reiners eines Rathmanns Tochter, 
im ganzen Lande wegen ihrer Schönheit und Tugend 
beraͤhmt. Sie entrang ſich ihren Armen und floh in die 
Pfarrkirche. Aber die luͤſternen Böſewichter folgten ihr. 

Du mußt unſer ſeyn, rief ihr der Vornehmſte ent⸗ 
gegen, oder du biſt des Todes; und mit dieſen Wor⸗ 
ten febte er ihr den Degen auf die Bruſt. Anna ſprach 
ein ſtandhaftes Nein, und ſah den Degen mit ſtolzem 
Lächeln an. Jetzt verſuchten die Luͤſternen, etwas 
durch Bitten auszurichten; Anna lachte ihrer. So 
helfe dann Gewalt, ſchrien ſie, und faßten das holde 
Maͤdchen mit frechen Haͤnden an, rupften an ihren 
Kleidern und warfen ſie zu Boden. DE: 

Anna flies einen Seufzer aus, ergriff den Dolch 
des einen und durchbohrte ihn auf der Stelle. ; 

Indem dieſer fant, faßte fie der andre bey der 
Kehle, aber im Augenblick ſaß ihm der Dolch in der 
Seite. Er ftürzte zuſammen und bruͤllte fuͤrchterlich. 
Kameraden von ihm hoͤrten fein Gebrüll, fürzten in 
die Kirche, ſahen was geſchehen war, und hieben das 
holde Maͤdchen am Altar in Stuͤcken. 


Recht ſchoͤn, ſagte ein Freund, der eben hereintrat, 
als ich dieß niedergeſchrieben hatte, aber was beweißt 
das? E „ 
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Die gute Jungfer fab aus religiöſer Dummheit die 


beyden Huſſiten fire halbe Teufel an, — beyde waren 


vielleicht obendrein rohe haͤßliche Kerls, — ſie ein 
zartes unſchuldiges Geſchoͤpf, das von einer bloſſen Be⸗ 
ruͤhrung litt, — am hellen lichten Tage — in einer 
Kirche, — im Jahr 1427.— — Nein, Freund, 
bleiben Sie mir mit ſolchen Tugendmuſtern bey Seite. 


Da haben wir s. Auch meine Bunzlauer Lukrezia 
wird bekrittelt. Nun ſoll es noch eine in und außer 
Bunzlau der Muͤhe werth finden, tugendhaft zu ſeyn. 
Die boͤſe, boͤſe Welt! 


Zum Bade. 
Ein aͤlteres Lied etwas veraͤndert. 


Zum Bade, zum Bade, 

So wonnig und friſch! 
Es lockt am Geſtade 

8 Das dunkle Gebuͤſch. 
Seht Himmel und Erden 
Hinauf und hinab, 
Um ruͤſtig zu werden, 
Spuͤlt alles ſich ab. 


Wenn Waſſer im Schwülen 

- Die Sonne ſich zieht, 

So ſoll es ihr kühlen 

Das heiſſe Geblút. 

Frau Luna geht taͤglich 

Wohl zweymal ins Bad, 

Das macht fie unſäglich 

Bezaubernd und glatt. 
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Von nah und von ferne 
Taucht taͤglich das Heer 
Der funkelnden Sterne 
Sich jauchzend ins Meer. 
Drum ziehn fie fo fröhlich 
Am Abend heran, 
Und laufen ſo ſeelig 
Die himmliſche Bahn. 
Beſcherte die Wolke f 
Des Himmels kein Bad, 
O wehe dem Volke 
Das Leckerſinn hat! 
ell waͤren die Lauben, 
$ dorrte der Baum, 
Es reichten die Trauben 
För Sperlinge kaum. 
Das Korpus von Thieren 
Liebt gleichfalls das Bad, 
Es potſchet auf vieren 
Am Morgen und ſpat. 
Die Pudel, die Roſſe, 
Die Laͤmmer im Bach, 
Sie treiben viel Poſſe — 
Der Henker thu's nach. 
Der buhlende Vogel 
Treibts eben ſo gern: 
O ſeht nur den Mogel 
Der Schwaͤne von fern! 
Und endlich der ſtille / 
Vollglüͤckliche Fiſch, 
Wie ſchoͤpft er die Fille 
Des Lebens ſo friſch! 
Sind Beſtjen, ihr Bruͤder, 
Geſcheiter als wir? 
Ins Waſſer hernieder! 
Was floͤß es denn hier? 
Des Bades Geſellen 
Sind Lachen und Scherz, 
Es ſtaͤrken die Wellen 
Das welkende Herz. Die 


Die Vornamen / wie fie ſeyn ſollen. 


Was Sie Ibrem zu hoffenden Kinde fuͤr Vorna⸗ 
men geben follen? Es ſollen, ſagen Sie, ſchoͤne Namen 
ſeyn. Was nennen Sie wohl ſchoͤne Namen? 

In England waren zu den Zeiten Cromwells gan⸗ 
ze bibliſche Sprüche — ſchoͤne Namen. Bez 
kannt iſt der Name eines gewiſſen Barebone: Waͤre 
Chriſtus nicht geftorben, ſo waͤre ich ewig 
verdammt; den man der. Kürze halber gewoͤhnlich 
nur den verdammten Barebone (damn'd) nannte. 

Ein Vorname ſoll dazu dienen, Perſonen eines 
Familiennamens von einander zu unterſcheiden. In 
Rom war es ehedem, und in Spanien und Portugall 
iſt es noch Sitte, daß der Vorname eigentlich die Eh— 
renbenennung macht. Dan würde dort einen Herrn. 
Schulz beleidigen, wenn man ihn Herr Schulz nenn⸗ 
te; er wird Herr Karl oder Herr Johann angeredet. 

Außer dieſer Ruͤckſicht wuͤrde ich bey der Wahl von 
Vornamen darauf ſehen: 1) daß fie nicht gar zu fremd⸗ 
artig waͤren, wie etwa Libu, Oglu u. dergl. 2) daß 
ſie wohlklingend, 3) daß ſie nicht leicht zu verderben 
waͤren, 4) und daß ſie an intereſſante Perſonen erin⸗ 
nerten. Der Deutſche hat ja eine große Wahl vor ſich, 
da er hebraͤiſche, griechiſche, lateiniſche, italiaͤniſche, 
engliſche, franzoͤſiſche, ſchwediſche, daͤniſche und hol⸗ 
laͤndiſche Vornamen fic) zu eigen gemacht hat, und Ges 
org, Julius, Eduard, Guſtav, (alſo griechiſch, las 
teiniſch, engliſch, ſchwediſch) ohne Bedenken zuſam⸗ 
menſtellt. 

In den Schleſiſchen Prov. Blättern Okt. 1797 
5. 378 finden Sie einem Knaben die Vornamen: 

; “ery Lebe: 
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Leberecht, Sirach, Socrates, Camillus, Teles 
mach, Cicero, Herzberg, Geiger 
beygelegt. Es müßte gewaltig unbequem ſeyn, dey 
oftmaliger Unterſchrift feines Namens immer dieſe 
Avantgarde von Vornamen vorauszuſchicken; bey ta⸗ 
bellariſchen Liſten wuͤrden ſie drey vier Colonnen aus⸗ 
füllen und das ganze Ebenmaaß verderben. 
Ein Gedanke ſchien mir nicht Übel zu ſeyn, den ei⸗ 


ne Frau aus dem Mittelſtande über die vornehmen und 


ſeltnen Namen aͤußerte, welche eine ihrer Gevatterin⸗ 
nen einem Maͤdchen gegeben hatte. Wer kann wiſſen, 

ſagte fie, ob nicht dieſes Maͤdchen kuͤnftig einmal in 
Dienſte gehen muß? Wie wird fic) eine Ida Clothil⸗ 


de am Schuͤſſelſchaaf ausnehmen; jeder Ruf ihres vor⸗ 


nehmen Namens würde fie an ihre armfelige Gegen: 
wart erinnern. a “ 


elk, Fn. 


Bereicherung der Naturgeſchichte. 


Kein neues Thier ſey ferner zu entdecken? Be 
Das leugn' ich, Herr; ich ſelbſt hab’ eins geſehn. 

Tief hat es einen Kopf, auf welchem Borſten ſtehn, 
In einer Bucht von Halſe ſtecken, — 

Die Lende ſchwimmt in weiten großen Saͤcken. 

Am Hintertheile klappt ein kurzer Schurz herum, 
Die Hand’ in einen Latz, den dicken Buckel krumm, 
Sieht ſich's mit holen Augen um. ? 

Oft hat es einen dünnen Schnabel, et 

Aus welchem Feuer ſpruͤht, — Jer 1 Menſchen 

E ahns. 2 


Das Thier gehört? Zum Reich der Pavians. 
Und heißt? — Man nennt es Incroyable. 


Be⸗ 


+ 


320 
Anmerkung. 
Herr H—ft bat gegen die Aechtheit der neulich 


angeführten Anzeige proteſtirt. Es iſt zum Bewun⸗ 


dern, wie weit die Tücke und Bosheit mancher Nigro- 
rum (wie diefer Berfälfcher ift) geht. 

Die letztern Charaden: Ameiſ en (Meiſen, Ei⸗ 
fen.) Pracht Pacht, Acht, proscriptio, 8.) 


Charaden. 


1. Zweyſilbig. 
Das Ganze dienet zur Bequemlichkeit 


Und auch zum Staate; Bettler und wer ſonſt 


Von ſeiner Hände Arbeit lebt, entbehrt 
ich gern und leicht, denn wenig koſt ich nicht. 
rathet mich aus meinem Sylbenpaar: 

Das erſte wird von Mahlern oft gebraucht 

Und iſt ein Blümchen herrlichen Geruchs: 

Die zweyte nennt der meiſten Thiere Keim. 


2. Zweyſilbig. 


Behagliche Eſſer thun gern, was ich nenne; ſogar 
in der Rede bin ich anzubringen. Den erſten Buchſta⸗ 
ben weg, nenne ich eine Vorrichtung, die im Sommer 
gar lieblich iſt, weil ſie eine Empfindung giebt, die in 
der erſten Silbe ſteckt. Das ganze Wort, ohne den 
fimiten Buchſtaben ausgeſprochen, haben viele Thiere 
und viele Schreiber; ohne den zweyten Buchſtaben, 
muß mich jeder thun, der gut verdauen will. : 


Diefer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Barth⸗ und Hambergerſchen 
Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parade⸗ 
platz, der großen Waage gegenüber ausgegeben, u. 
iſt auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


EN 
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